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, Partei-Rachrichte«
^ vnnimachungen des parteifekretariats

Donnerstag , den 28. November :
Uhri>r st

^ inbach : abends 8
1 ) . . > ch tb i l de r v or t r ic ' n t s über . .Der Baue

im Ratbaussaal össent -
: a fl von Gen . Landtagsabgeord -

■s über „Der Bauernkrieg " .

i 8*

Samstag , den 1 . Dezember:
'cl»«9 *n : abends 7 Ubr im „Adler" 25jährige Gründungs -"sttreduer : Stadtrat Een . Sch wer dt ( Karlsruhe ) .

Breiten ) : abends 8 Ubr in der „Rose " Mitglieder -

-
-stS"

Un8 mit Vortrag von Gen. T r i n k s.
Sonntag , den 2 . Dezember:

der „Krone"mittags halb 3 Uhr in der „Krone" ösfent -
Mi is

0 r * 1 a 9 über „Ebe und Familienrecht "
. Ref . : Rechts-

0 .°"- Veit (Karlsruhe ) .
tj . ®en : mittags halb 3 Uhr im „Bad . Hof" öffentliche
^ . nrlung . Ministerialrat Een . Nerz ( Karlsruhe ) spricht
Ĥ tche Wege führen zum Einheitsstaat ".
'bi t v

° *: urittags 3 Uhr in der „Rosenballe" öffentlicher
»> ' beroortrag : Ein Gang durch ein Steinkohlenberg -
^eterent : Lehrer Een . Ansmann ( Pforzheim ) .
,^ ' Ugen : mittags 3 Ubr im „Adler" öffentlicher° >ld ervortrag : In Kohlenschacht und Eisenhütte . Re-

il

®en . Drollingcr (Erötzingen) .
n«. ,

®1*! ( A . Rastatt ) : mittags 3 Uhr im „Hirsch" Mitglicder -
^

' "ng Vortrag von Een . T r i n k s . e

i
'
J , eiffiarten beste Vorbereitung aller Veranstaltungen und

Genossinnen und Genossen dringend , für guten Besuch
, ,

'
^ . der öffentlichen Veranstaltungen in allen

^ bestehenden Kreisen zu werbeu.
u! ^ ruosfinneu und Genossen werden nochmals darauf bin-
(s ’ °aß infolge der,friiben Einberufung des Reichsvartei -

! i82.s die Abrechnungen für das IV . Quartal ausnahms -
i '>> Dezember hierher abgerechnet sein sollen . Wir bitten
* friih

tc
- Mitglieder dringend , die Beiträge einmal ausnabms -

Mitiger zu entrichten.
Das Parteisekretariat .

Bot
ijJJ

e ' ni0en Ortsvereinen wird uns mitgeteilt , daß, Verkäufer
>xl, ? taketten in einer etwas merkwürdigen Weise tätig sind,

beziehen , daß sie vom Parleisekretariat geschickt werden
^ ^ behanotet, ^ 8 Nichtbesteller aus der Partei ausgeschlos -

Wellen demgegenüber ausdrücklich fest, das zwei Plaketten -
m^ . bler Vorgesprächen und um ein Empfehlungsschreiben
» di -̂ bresienangabe der Ortsvereinsoorsitzenden gebeten haben .

wurde abgelebnt mit dem Bemerken , dah
>«»-. ohnehin schon genügend belasteten Genossen unmöglich

wrn können Plaketten zu kaufen, deren Erwerb häufig
7-ltn ’ ffe übersteigt.

der Sachverhalt . Jede andere Mitteilung beruht auf

T r i n k s , Parteisekretär .
t^^ usen. Zn einer vor kurzem hier stattgefundenen 9Kit «
Ion« “’arnluna , in der eine ausgiebige Aussprache über
^ a!> Situation und die örtlichen Verhältnisse stattfand ,
l fei Stelle des wegen anderweitiger starker Inanspruch -
t
'
i ;

n Amt niederlegenden Gen. Mußgnug der Genosse Karl
Vorsitzenden gewählt . Een . Mußgnug wurde für seine

te ' ' ange Jahre geleisteten Dienste der Dank ausgesprochen
üy, " Ung liegt nach wie vor in Händen des bewährten Een .

Es wurde beschlossen, mit erneuter Kraft an die
^tc Partei und Presse beranzutreten , damit die Ar-

^Mng auch in Bergbauien endlich einmal vorwärts ge-
Mi Oo

t*>' . Demnächst wird ein öffentlicher L icht bilde r -
tzikd mi1 freiem Eintritt für Jedermann stattfinden . Raüe -

" Urch Plakate und Handzettel noch mitgeteilt .

Soziale Rundschau
" e Verschlechterung der Lage des Arbeitsmarktes in

|j:«5 . . . SLdwcstdeutschland
^kiis»

H°"wähige Nachlassen der Beschäftigung der meisten
« t nn Un*) die sinkende Konjunktur der Industrie haben in
i»ito 15 5j 6 21 . November zu einer weiteren erbeblichen
tot*,»?.

® ^lrbeitsmarktes geführt . Auch die Inanspruchnahme
^ »al.77bungseinrichtungen ist wieder deüritchtlich gestiegen,

ber unterstützten Arbeitslosen betrug 4 548 Personen
und 888 Frauen ) gegen 3 550 ( 3 042 bzw . 508) in
Am 21 . November bezogen 40 819 Personen die per«

«S « >ae Arbeitslosenunterstützung und 4 585 die Krisen-
.'-' i tz

» gegen 36 40« bzw . 4 452 am 14 . November.
)r Akn! " wtzahl der Unterstützten ist von 40 858 auf 45 404

gestiegen ; davon waren 36 425 Männer (32 767 am
(hSmiT und 8 979 Frauen (8 091) . Auf die Arbeitsämter
lj^ itzL̂ ^g und Hobenzollern trafen 13 584 ( 11 784) und auf
Di . >n Baden 31820 (29 074) Hauvtunterstützungs -
i 1 ^ esamtbezirk des Landesarbeitsamtes kam am 21 .
•5e» 1000 Einwohner 9,2 Unterstützte gegen 7 0

RNv ‘
4,7 am 1 . August.

am

^ erkschastsvewegung
^ li , ^ ^ arsch der Reichs - und Staatsarbeiter

sind in dieien Tagen verflossen, seitdem in Deutich -

I

A Ex,
A ^ ichs - und Etaatsarbeiterbewegung auf freigewcrk -

! >Nf,,sUudlage gefvrochen werden kann. Vör dem Kriege
ü

'
jSj* volitifchen Einstellung der damaligen Macht-

Preußen , den Staatsarbeitern verboten , gleich
ä «̂ ggek>g

" ueitskollcgen einer freigewerkfchaftlichen Organi -
nur in Süddeutschland lagen die Verhältnisse

St!
'
."'ent U, Este Novemberstürme des Jahres 1918, die das

M> !tkvm,wegsegten , machten dieser Bevormundung ein Ende.
d ' e Reichs- und Staotsarbeiter zu Taufenden den

S )L
e

„ A Droaniiationen su .
S , ^ sehnjähriger gewerkschaftlicher Arbeit — steht der

Nr und Staatsarbeiterbewegung sichtbar vor aller
^ °

! !" >chaft kann stolz lein auf das , was bei der Neu-
'8t (Mte » Lohn - und Arbeitsbedingungen der Reichs- und

.^ leistet worden ist. Mindestens 90 Prozent aller
vV ** h - u , Staatsbetrieben Deutschlands beschäftigten Per -

i
"an 5J!1« unter Tarifverträge , die mit den Organisationen

jt : « te erhalten auf Grund dieser Bestimmungen Ur-
stt»? eren,v " Dienstalter von 6 bis zu 21 Tagen , sowie Lcbn-~ Höbe des

2 Wochen,E »̂ Aen
'°^ Mu8 jn Krankheitsfällen bis zur

' ■1
(
#85b( h t.j m ööchstmah auf die Dauer von

\tf! t"s)«« wett -!" i>lung . Den Abschluß der sozialen Einrichtungen
IV die erst vor wenigen Wochen geschaffene Rubelodn -

!!, . >dre ^ anstatt des Reiches, die den Arbeitnebinern auch
? e!?d«h,?.w" !tleistung Hindus eine kleine Versorgung für

\Aiiieitsr ™? gewährt . Daneben ist von den Organisationen
A > m^ slicher Beziehung erfolgreich gearbeitet worden.

1"iiterien Preußens und erfreulicherweise auch in
„t' keistaaaten sind auf Grund des 8 61 des Be-

u, ^ «auptbetriebsräte geichasfen worden , desgleichen
hj ^ ' gen Ministerien des Reiches . Jn diesen Sauot -^>en die freigewerkschaftlichen Organisationen den

ausschlaggebenden Faktor ; denn von den insgesamt 85 Hauvl -
deliiebsratsmitgliedern , die zurzeit bei den Reichs- und preußischen
Ministerien ihres Amtes walten , gehören 70 den freien Gewerk¬
schaften an ; darunter befinden sich 47 Arbeitervertreter , von denen
wiederum 34 dem Verbände der Gemeinde- und Staatsarbeiter an¬
gehören. Daraus geht hervor , daß sich die überwiegende Mehrzahl
der Reichs- und Staatsarbeiter im Verband der Gemeinde- und
Staatsarbeiter zujammengeichlosien hat . Dabei find selbstverständ¬
lich die Arbeiter bei Eisenbahn und Post in keiner Weise berück¬
sichtigt , weil diese unter besondere Tarifverträge fallen und ihre
Jntercsienvertretung dem Einbeitsverband der Eisenbahner und
dem Deurschen Verkehrsbund anoertraut haben.

Noch ist in den Reichs- und Staatsbetrieben , besonders in den
Arbeitsverhältnissen , nichts alles io vollkommen, wie wir es wün¬
schen . Immerhin kann im allgemeinen festgestellt werden, daß ge¬
messen an dem , was in der Vorkriegszeit war , ein ungeheurer Fort¬
schritt erzielt wurde . Jn den nächsten zehn Jahren muß und wird
es gelingen , auch mit den dunklen Mächten fertig zu werden , die
gerade jetzt wieder den Versuch machen , das Rad der Geschichte ein
halbes Jahrhundert rückwärts zu drehen.

SPD - Köln , 27. Rov. (Eig . Draht .) Di« Kölner Schleiferei¬
arbeiter sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Sie fordern eine
Erhöhung der gegenwärtigen Mindcstlöbne um 15 Prozent . Die
Kölner Großschleifer erklären dagegen, daß eine Erhöhung der
Löhne gegenwärtig für das Gewerbe nicht tragbar sei.

Dresden , 27 . Rov . ( Funkdienst.) Der Schiedsspruch der Tex¬
tilindustrie für Westsachsen siebt eine Lohnerhöhung von 5 Proz .
auf die , Tariflöhne vor und läuft bis zum 30. April 1930.

Bei den Brennaborwrrken in Brandenburg sind 800 Ange¬
stellte gekündigt worden. Die Gehalts - und Arbeitsbedingun¬
gen der Angestellten sind so skandalös, daß die breiteste Oesfentlich-
keit und vor allem t«r Konsumentenkreis der Brennaborwerke auf¬
geklärt werden muß. Die Werke verfertigen nicht nur Automobile ,
sondern in erster Linie Fahrräder und Kinderwagen und zählen
also zu ihren Konsumenten auch sehr stark die werktätigen Schichten
der Bevölkerung . Die Eebaltsverbältniffe sind haarsträubend . Eine
21jährige Werkstattschrciberin, seit 6 Jahren im Betrieb , erhält pro
Monat 78 Jl . Selbständige Kontoristen und Lohnbuchhalter , zum
Teil weit mehr als zehn Jahre im Betrieb tälig , und bis zu 40
Jahre alt , erhallen die fürstliche Entlohnung von 115, 118 und 130
Mark pro Monat . Gehälter von 125 Ji für kaufmännischeAngestellte
mit technischen Kenntnissen der Betriebsbüros sind als Normal¬
zustand zu bezeichnen . Stenotypistinnen , die 150 Silben schreiben ,
also in allen Branchen und Industriezweigen sehr gesucht werden
und in der Regel nicht zu Tarifgehältern arbeiten , beziehen 120
Mark . Gehälter über 200 M , selbst für Angestellte die Jahrzehnte
hindurch im Betrieb tätig und verheiratet sind , und mehrere unter¬
haltspflichtige Kinder besitzen , gehören zu den größten Seltenheiten .

Die Firma jammert über die angeblich ungünstige wirtschaft¬
liche Lage. Was davon zu halten ist , kann man am besten an Sand
einer Notiz im Berliner Tageblatt vom 18 . November ersehen ,
worin die Firma genau das Gegenteil behauptet . Es ) heißt da :
„Brennabor : die Ausstellung war ein über Erwarten großer Er¬
folg. Die von uns getätigten Abschlüsse übertreffen wesentlich die¬
jenigen der vorhergehenden Ausstellungen . Wir können zufammen-
fassend sagen , daß wir mit dem Erfolg der Ausstellung überaus zu¬
frieden sind und. wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutsch¬
land einigermaßen normal bleiben , erwarten wir für das kom¬
mende Jahr ein grobes Geschäft . Es wurden außerdem eine Reibe
von wertvollen Auslandsverdindungen angeknllvft, die größere Be¬
stellungen ergeben.

"
Die Brennaborwerke können also, wie man siebt , sehr wohl

menschenwürdige Gehalts - und Arbeitsbedingungen im Rahmen der
gesetzlichen Bestimmungen schaffen . Sie wollen aber nicht . Sie
wollen keinen Tarifvertrag für die Angestellten mit den Organi¬
sationen abschlietzen . Alles Zureden bei den direkten Verhandlun¬
gen bat nichts genützt . Daraufhin haben die Angestellten vor eini¬
gen Tagen in einer Betriebsversammlung den Beschluß gefaßt, >daß
nunmehr die Organisationen mit allen Mitteln das Schlichtungsver¬
fahren zum Abschluß bringen . Die Antwort der Firma auf diesen
Beschluß war die Kündigung von 800 Angestellten.

Das Vorgehen der Firma ist einfach unerhört . Setzt sie sich noch
weiter über Recht und Gesetz hinweg , dann wird man es den Ar¬
beitnehmern als Konsumenten nicht verübeln können , wenn sie den
Brennaborsabrikaten gegenüber Zurückhaltung zeigen .

Volkswirlschast
lieber die Gltiiibigerversammtuiigder Eisenwerke Goggcnou A .G . wird

der Frankfurter Zeitung mitgeteilt, daß vorgcschlage » ivar , dem Vergleick - .
versavrcn am 24. dS. Mts . stallzugeben und den V c r g l e i ch s 1 c r in i n
aus den 21 . Dezember festzusetzen. Ter Vorschlag wurde einstimmig z u-
r ii ckg c w i e I e n. Ein Vertreter der Gläubiger sailug vor , statt das
Kapital von 8 zu 1 im Verhältnis 3 zu 1 z u s a m m e n z u l « g c n und
den Gläubigern eine Million Obligationen anteilmäßig zu über¬
geben ! seiner verlangte er eine cingedcndc Revision des Unternehmens.
Von anderer Leite wurde die Frage erhoben , woher der Verwaltung,
falls die beabsichtigte Zusammenlegung und Sanierung verwirklicvt werde ,
die neuen Aktie» zur Verteilung an die Gläubiger nehmen wolle, seiner,
wann der Vorstand gewußt habe , daß keine Zahlungs¬
möglichkeit mehr bestehe. Ein anderer Vertreter der Gläubiger for¬
derte eine Garantie dafür , daß die Werke auch wirklich
saniert werden . Wenn der Betrieb in der Weise wcitergehe wie bis¬
her , werde eine neue Sanierung ebenso zwecklos sein . Er riet von der
Einsetzung der Kommission a b , da bei einer Prüfung letzten Endes doch
keine neuen Vermögenswerte für die Gläubiger berauszuhclen seien . Ter
Vorschlag der Verwaltung sei unannehmbar und »»diskutabel. Rach
dreistündiger zeitweise sehr lebhafter Debatte , die aber keine neuen
Momente erbrachte, wurde insofern eine Einigung erzielt , als man
einen Gläubigerausschuß wählte, der das Unternehme » ein¬
gehend prüfen und dann nach vorläufig 14 Tagen einer neuen
Glänbigerverfammlung seine Ergebnisse Mitteilen soll . Die
Untersuchung soll in der Hauptsache Nachweisen , ob die Sanierung
wirklichen Erfolg haben und das Werk in Zukunst wieder
rentabel gestaltet werden könne. Es müßten eventuell unrentable
Betriebe der Werke geschlossen werde » .

Die Großcinkaussgesellschast deutscher Konsumvereine hat in den
ersten 9 Monaten des laufenden Geschäftsjahres einen Umsatz von 313,3
Millionen erzielt gegenüber 259,5 Millionen,in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres. Der Ümsatz ist also um 53,8 Millionen oder u m 20,72 Prozent
gestiegen . Jn den letzten 3 Jahren wurde der Gesamtumsatz der GEG
reichlich verdoppelt . Der Umsatz in den eigenen Produktionsbetrieben be¬
trug in den ersten 9 Monaten des Geschäftsjahres 75,1 Millionen gegen -
üocr 41,5 Millionen, so daß hier die gewaltiac Steigerung » m
mehr als 80 Prozent ' o-l >- - «

tuemeinoepolttik
Beschlugsassung über den Voranschlag 1928/29

Malsch bei Ettlingen , 27 . Rov . Die Vürgerausschußsttzung be-
schäfttgle jicb zuin oriitenmai mit der Beratung und Beichiußfas-
sung über den Voranschlag 1928/29 . Bei der zweiten Beratung
wurde über ihn nicht abgcstimmt, sondern er wurde einer Kom¬
mission zur nochmaligen Prüfung überwiesen. Das Ergebnis war
die Einführung der Biersteuer und die Erhöhung oes Wasserzin¬
ses . Dadurch konnte die Umlage von 119 aus 90 Pfg . ermäßigt
werden. Vom Betriebsvermögen werden 36 Pfg . und vom Ee-
werbeertrag 6,75 M von je 100 M Vermögen bzw . Ertrag erhoben.
Der Voranschlag wurde mit 34 gegen 14 Stimmen genehmigt.

Wichtige Beschlüsse des Verbandes badischer Gemeinden
Bei der letzten Verbandsvorstandssitzung des Verbandes ba¬

discher Gemeinden wurden eine Reibe wichtiger Beschlüsse gefaßt.
So wurde beschlossen, einen besonderen Ausschuß für die Bcrwal -
tunasresorm zu bilden , den Verbandsgemeinden nabezulegen, die
Entwürfe der Gas - und StronrlfeserunnsvrrtrLae an den Vcr -
bandsvorstand zur Prüfung einzuienden; in allen zweifelhaften

Beiwaltutttzs - uuo Rechtsfragen den Gemeinden zu empseblen, sichan den Verbandsvorstand zu wenden. Es wurde ein Ausschuß ge¬bildet , der sich mit dem Beizug der Gemeinden zu den Kosten derLand - und Kreisstraßen befassen soll. Es wurde beschlossen, einen
Antrag auf Gesetzesänderung der Erhebung der Grnnverwerbs -
steuer vom Besitz der Stiftungen zu stellen, da die Stiftungen ihr
Kapitalvermögen durch die Inflation verloren haben . Weiter
wurde die Laubstreunutzung für die Gemeindeangehörigen ver¬
langt , wenn eine Notlage der Landwirtschaft wegen der großenTrockenheit im Jahre 1928 nachgewiesen wird . Ferner wandte sichder Vorstand gegen den Entwurf eines Arbeitsschutzgesetzes , der den
Interessen der Landbevölkerung nicht gerecht werde. Der Landes -
schlichtungsausfchuß und die Bezirksschlichtungsausschüssefür Ge¬meinde- und Körperschaftsbeamte sollen gebeten werden, mehr alsbisher Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit der Gemeinden und die
Leistungen der Beamten zu nehmen.

KPD .-Gemeindepolitik
Die kommunistische Fraktion des PreußischenLandtags bat die Einführung einer Rubelobn - und

Sinterbliebenenversorgungskasse für die preußi¬
schen Staatsarbeiter verlangt . Ihr Antrag ist schon rein technischeine Glanzleistung . Er ist wörtlich aus einer Notizdes Eewerkjchastsorgans des Verbandes der Gemeinde- und Staats¬arbeiter a b g e I ch r i e b e n . Roch schöner wird die Sache, wennman sich vergegenwärtigt , daß in der Zeit , in der die Kommunistenihren Antrag eingebracht haben , die Einführung der Kassefür die preußischen Staatsarbeiter mit den zuständigen Organi -
satlonen bereits beschlossen war . Run kommt aber das
Tollste: Nachdem die Kasse eingefübrt ist , gebt man in sogenanntenBetriebszeitungen , z. B . in der in dem Ebarit ^ krankenbaus in Ber -ttn unter dem Namen „Bazille"

erscheinenden , gegen die
Rubelobnkasse los ; sie wird in Grund und Boden verdammt .Den guten Leuichen passiert das Malbeur . etwas herunter zureißen , was kurz, vorher von ihrer eigenen Landtagsfraktion ge¬fordert worden ist ; denn in dem Urantrag der Kommunisten im
Preußijchen Landtag wird die Preußische Regierung ersucht eine
Rubelobnverscrgungskasse auf Grund der mit den Organisationengetrossenen Vereinbarungen zu schaffen ,C Herr , sieb dein Volk an ! Die gewerkschaftlich organisiertenArbeiter können bier wieder einmal sehen , wie st u v i d u n d
skrupellos die Kommunisten arbeiten .

sius der Stadt Surloch
Sozialdemokratische Rathausfraktion . Auf die heute obend achtUbr im Ratbaus , Zimmer 1 , stattfindende Sitzung sei nochmalshingewiesen.
Sommer und Winter am Arlberg . An Sand von IM farben¬

prächtig kolorierten Bildern wird am Donnerstag abend 8 UbrHerr Wilh . Rudolf , Karlsruhe , im Saale „zur Blume " einen
Vortrag : „Sommer und Winter am Arlberg "" halten . Schon dasBildmaterial bürgt für »einen genußreichen Abend, wie uns diesevon den Naturfreunden durch frühere derartige Veranstaltungenhinlänglich bekannt sind. Arlberg ! Mancher wird fragen , wo liegtArlberg ? , während es andern wieder aus eigenem Schauen undErleben oder durch Zeitungen und Bücher genügend bekannt feindurfte . Zur Orientierung soll gesagt sein, ' daß das Arlberggeüietim westlichen Teil von Tirol , etwa in der Mitte der StreckeBregenz—Innsbruck liegt . Nach einer kurzen geschichtlichen Er¬läuterung wird uns der Referent von St . Anton aus in das
loinantifcke Moostal fllbren , wo uns gleich zu Beginn einige
Trachten begegnen werden. Inmitten einer herrlichen Alvenweltwerden wir wandern , in Gedanken auf manchen Steinriesen unterenFuß setzen und uns an der vrächligen Aussicht erfreuen . Ueberallwohin wir schauen bleiben unsere Blicke an fernen schönen Berg-
gestalten haften . Auf saftigen Almwiesen und an steilen Berg¬balten wird uns eine üppige Alpenflora in bunter Farbenprachientegegenleuchten. — Der »weite Teil führt uns in den w i n t e r -
lichen Arlberg . Ganz anders wird sich uns das durch denerjten Teil bereits bekannte Gebiet in seinem schmucken Winter¬kleide darstellen. Mit flinken Skiern durcheilen wir die zauber¬hafte Winterwelt , des Arlbergs der ja als ideales Skigebiet indem alljährlich Tausende ihre Winterfreuden suchen, im In - undAuslande weitgehendst bekannt ist. Aber auch alle Besucher die
nicht Wintersportler sind , werden die märchenhaften Winterbilder
beglücken . Jeder Freund von Bergschönheiten, jeder Natur - und
Skifreund sollte den Donnerstag abend für den Betuch dieses Vor¬
trages ireibalten , um im Bilde an den herrlichen Berg - und Ski-
fabrten teilzunehmen . Versäume es deshalb niemand , diesen Vor¬
trag zu besuckzen . (Siebe auch Inserat .)

tzericytszcitung
Strafbare Zeitungsannoncen

DZ . Freiburg i. Br ., 26. Rov . Mit einem juristisch interessantenFall hatte sich der Strafrichter des Amtsgerichts CIII zu befassen .Angeklagt war der 32jährige Kaufmann Stein aus Berlin , der als
Vertreter einer Hamburger Firma in zahlreichen deutichen Zei¬
tungen , darunter auch in einer hiesigen , Inserate erscheinen ließ,
nach denen Eheleute aus Wunsch eine Preisliste über hygienische Be¬
darfsartikel gratis erhielten . Da die Preisliste aber u . a . auchempfängnisverhütende Mittel anführte , stellte die Staatsanwalt¬
schaft Strafantrag wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften und
Stein erhielt einen Strafbefehl über 200, Jl , Hilfsweise 20 Tage Ge¬
fängnis . Hiergegen beantragte er gerichtliche Entscheidung und
machte in der Hauvtverhandlung folgendes geltend : Die Staats¬
anwaltschaft stützt sich bei ihrem Vorgeben aus eine rund 25 Jahre
zurückliegende Reichsgerichtsentscheidung, die aber beute durch
anderslautende Endurteile der Oberlandesgerichte Hamburg , Düsssrl -
dorf und Frankfurt desavouriert seien. Rach der Emmingorschen
Straivrozebresorm sind in vorliegendem Falle die Oberlandes
gerichte und nicht mehr das Reichsgericht letzte Instanz . Es müsse
ihm also in subjektiver Hinsicht der gute Glaube zugebilligt und
der gegen ihn erlassene Strafbefehl aufgehoben werden. Das Gericht
stellte sich auf einen anderen Standpunkt . Die Inserate seien in
einer fjir den Kenner unzweideutigen Form abgefatzt gewesen . Die
Entscheidung des Reichsgerichts fei auch beute noch gültig , wenn
auch zugegeben werben müsse, daß verschiedene Oberlandesgerichtc
neuerdings zu einer anderen Ansicht gekommen seien. Bei dieser
Stellungnahme mußte nach der bekannten Vorfatzlebre des Reichs
gerichts der Angeklagte, der bereits wegen Vergehen gegen da ^
SchiMtz - und Schundgesetz vom Amtsgericht Berlin -Mitte vor
bestraft ist, verurteilt worden. Das Gericht ermäßigte aber de
Strafbefehl auf 150 M evtl . 15 Tage Saft .
» > »_ - - - -

StanSesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungsreiten . 26. Rov . : Emeram Ge

genfeind, Ehemann , Betriebsleiter , alt 61 Jahre . Beerdigung ai
29. Rov . , 13 .30 Ubr. Johann Jakob Müller , Ehemann , Theater
Wächter, alt 70 Jabre . Beerdigung am 29. November, 14 Ubr.

Evcsredakteur : Georg Schöpfltn verantwortlich : Po« m . Frcistao
Baden Volkswirtschaft , AuS aller Well, letzte Nachrichten : S . Grüne
bäum ; Bad Vandtag , Gewerkschaftliches , Aus der Partei , Kleine vadtlcku
Evronik . Aus Mittelbadcn. Durlach , Gcrtchlszettung , Feuilleton, Frauen
detlage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik , Gemetndepolitii
Soziale Rundschau . Sport und Spiel . SozialiMsches Jungvolk, Heimat und
Wandern . Briefkasten : Jose « E t s e l e . Verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gufiav Krüger . Sämtliche wohnbafk tuKariSrndc 'N Baden Truck u Verlag : Verlags » ,Uckerei

B o l k s f r e u n d G .m.b.H . Karlsruhe.
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